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IM JAHRE 1991 HAT DIE EUROPAISCHE KOMMISSION DAS DOKUMENT "EUROPA 2000:
PERSPEKTIVEN DER KUNFTIGEN RAUMORDNUNG DER GEMEINSCHAFT" VEROFFENT-
LICHT. DIESES WAR DAS ERGEBNIS EINER 1989 BEGONNENEN ARBEIT IM ANSCHLUSS
AN DIE 1988 ERFOLGTE REFORM DER STRUKTURFONDS. 1992 GAB DER MINISTERRAT IN
VORBEREITUNG DES BINNENMARKTES DEN NACHFOLGEBAND "EUROPA 2000+: EU-
ROPAISCHE ZUSAMMENARBEIT BEI DER RAUMENTWICKLUNG" IN AUFTRAG. ANFANG
1995 ERSCHIENEN, BEFASST SICH DIESER AUCH MIT DER GRENZUBERSCHREITENDEN
ZUSAMMENARBEIT BEI DER RAUMENTWICKLUNG IN EUROPA. COLLAGE BRINGT AUS-

ZUGE. (RED.)

Europdische Zusammenarbeit
bei der Raumentwicklung

Grenzgebiete: Von der Teilung zur Integration
Seit langem sind Grenzgebiete Keimzellen der eu-
ropaischen Integration, sie haben sogar letztere
vorweggenommen, da die ersten bekannten For-
men grenziiberschreitender Zusammenarbeit be-
reits einige Jahrhunderte zuriickliegen. Die Viel-
faltigkeit der Grenzgebiete bleibt innerhalb der
Europédischen Union von Bedeutung. Die raum-
liche und politische Lage, die Geschichte, die
Sprachen, die Kulturen und Traditionen wirken als
Faktoren der Integration oder Desintegration, je
nach der Ausprégung der jeweiligen Bedingun-
gen.

Der Beginn der europdischen Integration mit der
Schaffung des Gemeinsamen Marktes 1958 hat
den Grenzgebieten neue Dynamik verliehen, auf
die sie im allgemeinen schlecht vorbereitet wa-
ren und die daher Reibungspunkte und manchmal
Unstimmigkeiten verschiedener Art mit sich brach-
te. Daraus ergab sich jedoch auch eine verstark-
te grenziiberschreitende Zusammenarbeit, wel-
che sowohl den Willen zur Lésung von Problemen
mikro6konomischer, sozialer, rdumlicher und um-
weltpolitischer Art als auch die Bereitschaft zur
Nutzung der Vorteile, die sich durch die wirt-
schaftliche Liberalisierung ergab, zeigt.

Der entscheidende Einfluss auf die Entwicklung
der Grenzgebiete ist das bestdndige Zusammen-
wirken von Makro- und Mikrofaktoren. Dies zeigt
sich nicht nur im Hinblick auf die vorherrschen-
den wirtschaftlichen Einfliisse, welche die Grenz-
gebiete besonders stark betreffen und die loka-

len Wirtschaftsakteure zu stédndigen Ver-
anderungen und Anpassungen zwingen, sondern
auch fiir den institutionellen und rechtlichen Be-
reich. Die lokale und regionale grenz-
tiberschreitende Zusammenarbeit wird grossten-
teils von der Bereitschaft der Staaten bestimmt
und weist daher nach wie vor viele Unzuldng-
lichkeiten auf.

Da Grenzgebiete besonders empfindlich fiir von
aussen kommende Entscheidungen und Entwick-
lungen sind, haben sie zur Zeit nicht nur die Voll-
endung des Binnenmarktes, sondern auch die
wirtschaftliche Rezession, die Vollendung des Eu-
ropdischen Wirtschaftsraumes (EWR) und die be-
vorstehende Erweiterung der Gemeinschaft zu
verkraften. Dies ist eine aussergewdhnliche
Anhéufung von Faktoren der Umstellung und Ver-
anderung, welche gleichzeitig bestimmte Chan-
cen wie auch Probleme mit sich bringen. All-
gemein sollten diese Verédnderungen jedoch der
grenziiberschreitenden Zusammenarbeit forder-
lich sein.

Perspektiven fiir die Zukunft

Zuallererst ist festzustellen, dass jeder Versuch
der strukturellen Planung eines transnationalen
Gebietes mit der Verschiedenartigkeit der Kon-
zepte und Normen der politischen Systeme und
der Verwaltungen konfrontiert ist. Es ist erst nach
ausgiebigen Untersuchungen iiber die Konzepte
und Organisationsstrukturen sowie iiber die poli-
tischen und verwaltungstechnischen Verschie-
denheiten maglich, die angewandten Mittel zu ver-

En 1991, la commission
européenne a publié le
document "Europe 2000:
les perspectives de déve-
loppement du territoire
communautaire”. Ce do-
cument était le résultat
d'un travail entamé en
1989 suite a la réforme du
fonds structurel en 1988.
En 1992, en vue du mar-
ché unique, le Conseil
des ministres a comman-
dé une suite: "Europe
2000+: collaboration eu-
ropéenne dans le déve-
loppement spatial”. Cet
ouvrage, paru début 1995,
parle également de la
collaboration transfron-
taliére dans le cadre du
développement spatial en
Europe. collage en livre
quelques extraits (réd).
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gleichen. Die Grenzgebiete waren die ersten, die
diese Aufgaben angegangen sind, welche mei-
stens eine weit iiber das jeweils betrachtete Ge-
biet hinausgehende Bedeutung haben. Aus die-
sem Grunde stellen die Grenzgebiete eine Art
“Wissens-Pool" an Informationen und Erfahrun-
gen dar, aus denen die Akteure der transnatio-
nalen Raumplanung schdpfen kénnen.

Die Erfahrungen der Zusammenarbeit in den
Grenzregionen verdeutlichen die Notwendigkeit,
sowohl Forschungszentren als auch Netze von
Personen und Organisationen zu haben, die die
Qualifikationen besitzen, um technisches und kul-
turelles Wissen bereitzustellen, das zur Durch-

. fiithrung jedes Projektes der Zusammenarbeit er-

forderlich ist.

Nirgends ist die Interaktion zwischen zahlreichen
unterschiedlichen Faktoren so intensiv wie in den
Grenzgebieten. Es ist diese grundsatzliche Tat-
sache, die zu der Suche nach oftmals an-
spruchsvollen Problemldsungen gefiihrt hat, wel-
che wirksam dazu beitragen konnen, schrittweise
eine transnationale Raumplanung umzusetzen. Es
erscheintin der Tat unverzichtbar, einen von un-
ten (interregionale und interkommunale Ebene)
und einen von oben kommenden Ansatz (Ge-
meinschafts- und/oder Staatsebene) zu integrie-
ren. Die erfahrensten Grenzgebiete haben dieses
Stadium erreicht, wie insbesondere die deutsch-
niederlandischen Grenzgebiete.

Die Situation der Grenzgebiete in einen grosse-
ren Zusammenhang zu stellen, was eines der Zie-
le der Raumplanung auf transnationaler Ebene
darstellt, wird bei einigen von ihnen Strategien
hervorrufen, die eine bessere Ausnutzung ihrer
zentralen Lage zum Gegenstand haben. Andere
konnten aufgrund dieses Ansatzes erkennen, wel-
ches ihre Potentiale fiir einen Ausbau des Frem-
denverkehrs oder die Nutzung ihrer natiirlichen
Ressourcen sind.

Schliesslich sollte der didaktische Wert des
INTERREG-Programmes in bezug auf die Erarbei-
tung von Entwicklungskonzepten beriicksichtigt
werden. In derselben Weise konnte auf der Grund-
lage von Gemeinschaftsrichtlinien vielen Grenz-
regionen geholfen werden, die bisher noch keine
integrierten Raumentwicklungsplane besitzen,
diese zu formulieren. Solche Plane kdnnten einen
Ausbreitungseffekt haben und einen wirkungs-
vollen Beitrag zur transnationalen Raumplanung
von unten leisten.

Transnationale Perspektiven der europdischen
Raumentwicklung, am Beispiel "Alpenbogen”
Das Verschwinden der inneren Grenzen in der
Union, die Schaffung eines Europdischen Wirt-
schaftsraumes und die bevorstehende Erwei-
terung werden die interregionalen Beziehungen
tiber die nationalen Grenzen hinaus verstarken.
Schon der Bericht "Europa 2000" enthélt die Fest-
stellung, dass die Regionen die verstarkte Kon-
kurrenz, die neu aufkommenden Maglichkeiten
bei einem {iber die Grenzen der Zwolf hinausge-
henden hoher integrierten Europa und die schon
vorangeschrittene Bildung neuer Netze oder an-
dere Formen der Zusammenarbeit zu beriicksich-
tigen haben mit dem Ziel, Vorteile aus den Gros-
seneffekten, dem Technologietransfer und der
zunehmenden Effizienz zu nutzen.

Daher hat die Kommission eine Reihe von im Be-
richt "Europa 2000" angekiindigten Untersuchun-
gen in Auftrag gegeben. Diese betreffen acht re-
gionale, aufgrund von geographischer Ndhe sowie
der Entwicklung der gegenseitigen Beziehungen
ausgewdhlte Gruppen in der Union. Eine dieser
Gebietsuntersuchungen betrifft den "Alpenbogen”:
Mittlerer Osten Frankreichs — Siiddeutschland —
Norditalien — Schweiz — Oesterreich.

Die auffallendsten Merkmale des Alpenbogens
sind seine Modernitat, seine wirtschaftliche Viel-
falt, sein Wohlistand und das Entwicklungs-
potential dieses Gebiets. Der Alpenbogen ist der
zweite Wachstumspol in Europa, der als einziger
im Vergleich zu den "Ballungsgebieten des Zen-
trums" bestehen kann. Dieser Wohlstand ist in Ver-
bindung zu sehen mit der Nord-Siid-Achse, indem
es die grossen Industriegebiete in Baden-Wiirt-
temberg und um Mailand sowie das Finanzzen-
trum Schweiz umschliesst.



Das Gebiet ist weniger gut mit natiirlichen Res-
sourcen im engeren Sinne des Wortes ausge-
stattet, in einem weiteren Sinne jedoch hat es da-
von mehr als reichlich. Obwohl die Region den
doppelten Vorteil hat, ein Wachstumszentrum zu
sein und ein einzigartiges natiirliches Erbe zu be-
sitzen, ruft dies jedoch zugleich auch grosse Pro-
bleme hervor. Insbesondere die Umwelt ist sehr
sensibel, fragmentiert und einer hohen Bevolke-
rungs- und Verkehrsdichte als Nebenprodukt ih-
res Wachstums und wirtschaftlichen Erfolgs aus-
gesetzt. Die drei grossten Gefahren fiir die
Alpenregion ergeben sich aus der Verkehrs-
entwicklung, der Ueberlastung der Alpengebiete
und dem iiberméssigen Tourismus.

Wihrend in den Ballungsgebieten des Zentrums
ein Prozess der Integration begonnen hat, kann
dies von der Alpenregion nicht behauptet werden,
wo nationale Verbundenheit immer noch eine
grosse Rolle spielt. So ist Oesterreich der Union
erst spat beigetreten; die Schweiz hélt an isola-
tionalistischen Tendenzen fest.

Es gibt bedeutende Maglichkeiten fiir transnatio-
nale Entwicklungen, die auf drei verschiedene
Weisen verfolgt werden kénnen:

« die Intensivierung der grenziiberschreitenden
Zusammenarbeit, die auf die reichen Erfahrungen
aus den 60er Jahren zuriickgreifen kann;

* die koordinierte Planung der Alpenregion auf
der Basis der Alpenkonvention, die 1991 von sechs

INTERREG

Im Anschluss an eine Reihe von Pilotprojekten
hat die Kommission 1990 die Gemeinschafts-
initiative INTERREG | mit dem Ziel ins Leben ge-
rufen, die Integration der Grenzgebiete im In-
nern der Union im Binnenmarkt zu be-
schleunigen. Die Initiative versuchte gleichfalls
die Zusammenarbeit der Grenzgebiete am Ran-
de der Union und in den benachbarten Gebie-
ten Mittel- und Osteuropas zu unterstiitzen,
nachdem dies dort méglich wurde.

~ Die erste INTERREG-Initiative fiir den Zeitraum
1990-1993 wurde auf der Grundlage von 31 Ope-
rationellen Programmen mit einem Volumen von
1,034 Milliarden ECU gestartet, wovon 24 die in-
neren Grenzgebiete betrafen. Die unterstiitzten
Massnahmen deckten fast alle Bereiche der
wirtschaftlichen Entwicklung ab, d.h. Verkehr

~und Kommunikation, Handel und Tourismus,
Umwelt, landliche Entwicklung, Bildung und an-
dere Bereiche.

Am 15. Juni 1994 hat die Kommission eine Mit-
teilung an die Mitgliedstaaten in bezug auf die

Landern und der Gemeinschaft unterzeichnet wur-
de und zur Zeit ratifiziert wird,;

* die gemeinsame Entwicklung eines transnatio-
nalen Voralpengebietes.

Der Alpenbogen weist eine besonders hohe Zahl
von nationalen Grenzen auf. Aus historischen, po-
litischen und 6konomischen Griinden haben die-
se Regionen stets eine grosse Sensibilitat fiir
Grenzfragen gehabt, die in der Vergangenheit Ur-
sache fiir Marginalisierung, Separation und Dis-
kontinuitdten waren. Das miindete in die Ent-
wicklung bedeutender grenziiberschreitender
Zusammenarbeit in verschiedenen Bereichen wie
Verkehr, Kommunikation, wirtschaftliche Ent-
wicklung, Raumplanung, Umwelt, Gesundheit, Er-
ziehung, Kultur.

Diese Kooperationshemiihungen haben einen
wachsenden Einfluss auf die Raumplanung in den
genannten Regionen gehabt (dies zeigt sich z.B.
im Bau multinationaler Flughéfen in den Gross-
rdumen Genf und Basel oder in der Errichtung von
Systemen zum Transfer 6ffentlicher Mittel). Die
Neustrukturierung des INTERREG Il-Programmes
wurde mit der Absicht der Erweiterung dieser Zu-
sammenarbeit vorgenommen, wodurch alle Grenz-
gebiete und nicht nur diejenigen mit bestimmten
wirtschaftlichen Problemen eine Forderung er-
halten kénnen. B

neuen Leitlinien zur INTERREG Il-Initiative an-
genommen. Diese wird die grenziiberschrei-
tende Zusammenarbeit sowohl an den Innen-
grenzen als auch an den Aussengrenzen der
Europédischen Union férdern, wie auch
grenziiberschreitende Massnahmen im Bereich
der Energieversorgungsnetze.

Die Finanzmittel, die fiir INTERREG Il zur Verfii-
gung stehen, belaufen sich in dem Zeitraum
1994-1999 auf 2,4 Milliarden ECU.

Alle inneren und dusseren Grenzgebiete des
europdischen Kontinents konnen im Rahmen
von INTERREG Il mit einer finanziellen Hilfe auf-
grund der flexiblen Anwendung der verénder-
ten Verordnungen der Strukturfonds rechnen.
Die Bestimmungen zu INTERREG |l enthalten
auch neue Massnahmen, z.B. in den Bereichen
Bildung, Gesundheit, Dienstleistungen im Me-
dienbereich, Sprachenbildung und Raumord-
nungspolitik in den Grenzgebieten sowie er-
ganzende Massnahmen im Bereich der
transeuropdischen Netze.

Quelle:

“Europa 2000+ — Europai-
sche Zusammenarbeit
bei der Raument-
wicklung"; 1995; 246
Seiten; Format A4. Her-
ausgeber: Europdische
Kommission. Zu beziehen
bei: Amt fiir amtliche
Verdffentlichungen der
Europdischen Gemein-
schaften, Luxemburg.
ISBN 92-826-9097-0



	Europäische Zusammenarbeit bei der Raumentwicklung

